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Am 15. Oktober versuchten die Organisator:innen des Leipziger Bündnisses „Jetzt reicht’s!“,
Genoss:innen der Gruppe Handala aus der Demonstration zu werfen, weil sie auf einem Schild das
Ende der Besatzung palästinensischer Gebiete forderten. Genoss:innen des klassenkämpferischen
Blocks solidarisierten sich mit Handala und konnten so einen sichtbaren und lautstarken Block auf
der Demo durchsetzen. Im folgenden öffentlichen wir ein Interview der Gruppe Handala, um diese
selbst zu Wort kommen zu lassen.

Du hast dich an der Demo „Jetzt reicht’s“ des DGB und der Linkspartei
beteiligt. Was war deine Motivation?

Das Thema der Demo betrifft mich sehr: Ich habe Angst vor der kommenden Stromrechnung und
den Heizkosten. Seit ich nach Deutschland gekommen bin, 2015, so wie viele andere Flüchtlinge aus
Syrien, habe ich versucht, einen Job zu finden. Ich musste natürlich erst die Deutsch- und
Integrationskurse absolvieren. Ich hatte anfangs gedacht, dass ich wie in Syrien mit Kindern
arbeiten könnte. Ich habe in Damaskus eine Ausbildung gemacht und in einem soziokulturellen
Zentrum für Kinder in Jarmuk gearbeitet, wo ich aufgewachsen bin und lebte. Schnell habe ich dann
verstanden, dass ich hier als unqualifiziert gelte. Auf meine Bewerbung zu einer Assistenzkraft in
KiTas habe ich nicht einmal eine Antwort bekommen. Ich habe auch versucht, mich bei
Supermarktketten zu bewerben, aber auch diese wollten mich nicht. Mein Deutsch ist nicht so gut
und ich trage Kopftuch. Das geht ja übrigens beinahe allen Flüchtlingen so, dass sie keine gute
Arbeit finden und nicht in dem Bereich, in dem sie früher gearbeitet haben.

Momox hat mich schließlich genommen. Es ist mein erster Monat bei Momox und ich weiß noch
nicht, was netto bei mir herauskommt. Da ich mich gerade erst an die Schichten gewöhnen muss
und an einen veränderten Schlafrhythmus, liege ich häufig wach und denke: „Ob der Lohn wohl für
die Heizkosten reicht?“ Also bin ich zur Demo gegangen mit meiner palästinensischen Gruppe,
Handala. Das klingt vielleicht etwas lustig, aber für mich war es die erste „deutsche“ Demo, also
eine Demo, die nicht von Handala zu Palästina organisiert wurde, sondern von deutschen
Organisationen. Auf der Demo hielt eine Kollegin von mir, die auch bei Momox arbeitet, eine Rede
auf dem Podium. Darüber habe ich mich sehr gefreut. Ich habe versucht zu verstehen, was sie sagt,
aber leider konnte ich mich nicht darauf konzentrieren. Ich hatte ein Schild in der Hand, das die
Organisator:innen der Demo verärgerte, und es kam zu einem lauten Tumult. Also habe ich die Rede
verpasst.

Was ist denn genau passiert? Was war der Tumult?

Wir hatten für die Demo ein Pappschild und ein Transparent vorbereitet und ich hielt das Schild, auf
dem stand: „Gegen jede Besatzung“. Daneben war eine Karte Palästinas in palästinensischen Farben
gemalt. Es kam ein Mann auf mich zu und stellte sich vor mich. Er bedeckte mit seinem eigenen
Transparent unser Schild. Ich fand das sehr irritierend und versuchte, ihm zu erklären, dass dies
Palästina sei und Israel Palästina besetze. Er sagte: „Nein, das ist Israel“. So habe ich erst
verstanden, dass er einer von diesen sogenannten deutschen „Antideutschen“ ist, die ich hier erst
durch die Palästinademos kennengelernt habe.
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Vorher wusste ich gar nichts davon, dass in Deutschland einige vermeintliche Linke für Israel sind.
Da ich bereits sehr schlechte Erfahrungen mit diesen Leuten gemacht habe, dachte ich, dass es
bestimmt keinen Sinn macht, mit ihm zu diskutieren. Das fällt mir auf Deutsch ohnehin sehr schwer.
Es kamen dann aber noch viel mehr Leute, die sehr hitzig mit meinen Freund:innen sprachen, die
schon länger in Deutschland leben. Ich habe ehrlich gesagt nicht viel verstanden. Ich wusste nur,
dass sie unsere Teilnahme nicht wollten. Da ich körperlich eher klein bin, habe ich unser Schild
einem Freund gegeben, der viel größer ist als ich. Er ist sehr jung und kommt aus Gaza. Er ist so
neu hier in Deutschland, dass er wirklich wenig verstanden hat, was um ihn herum gesagt wurde,
aber er hielt das Schild über die Köpfe aller anderen hinweg in die Höhe. Die Leute vom Bündnis,
mit denen wir als Handala auf der Demo waren, versuchten, uns zu schützen vor diesen
Antideutschen. Doch eine Frau von ihnen – von der ich später erfuhr, dass sie eine wichtige Person
in der Linkspartei ist – nahm ihm das Schild gewaltsam weg. Sie hat es einfach zerrissen. Ich habe
es nicht glauben können.

Warum reagieren Leute, die sich als Linke verstehen, so aggressiv auf
Handala?

Ich verstehe überhaupt nicht, warum. Wirklich nicht. Ich verstehe es nicht.

Es ging doch um die Palästinakarte, oder?

Ja, darum ging es. Außerdem wurde uns gesagt – mir musste dies immer von den anderen
gedolmetscht werden – dass Nationalfahnen auf der Demo nicht erlaubt seien. Wir sind auch darauf
eingegangen. Wir haben die Karte in palästinensischen Farben rausgeschnitten. Als die Frau von
den Linken uns das Schild entriss, waren nur die Umrisse der Karte zu erkennen. Mir wurde von
meinen Freund:innen erklärt, dass die Frau gesagt haben soll, dass wir die Demo für unsere Sache
ausnutzen würden und die Karte antisemitisch sei, weil sie ganz Palästina zeige.

Ich denke, die Frau und diese Antideutschen haben unser Schild überhaupt nicht verstanden. Und
ich habe wiederum nicht verstanden, wie die Demo den Krieg in der Ukraine selbst ausgeklammert
hat. Die Energiepreise, die uns so viel Angst bereiten, sind doch eine Folge des Krieges.

Wenn wir als Palästinenser:innen sagen, dass wir gegen jede Besatzung sind, dann heißt es doch,
dass wir auch gegen die Besatzung der Ukraine sind. Auf dem anderen großen Transparent hatten
wir die Länder aufgezählt, die von NATO- Staaten besetzt und bombardiert wurden und werden:
Afghanistan, Kurdistan, Libyen, Palästina und der Irak. Eine Frau hatte sich mit einer Israelfahne
davorgestellt. Ich war so schockiert. Diese Leute wissen überhaupt nichts.

Was wissen sie nicht?

Naja, zum Beispiel wissen sie nicht, dass es unter uns alten Flüchtlingen und den neuen
Flüchtlingen aus der Ukraine eine Art von Konkurrenz gibt und viel Neid durch die unterschiedliche
Behandlung durch Deutschland geschürt wird. Erst einmal wurde der Widerstand der ukrainischen
Bevölkerung gegen die russische Besatzung als heldenhaft dargestellt, während unser in Palästina
gegen die israelische Besatzung als terroristisch bezeichnet wird. Dann sagen die Staaten und auch
viele Leute hier, die Israel unterstützen, dass Russland ganz schlimm sei. Überall sind hier
Ukrainefahnen in Solidarität gezeigt worden. Aber mir wird eine Israelfahne vor mein Transparent
gehalten.

Aber auch die Situation der Flüchtlinge aus der Ukraine ist sehr viel besser als unsere. Sie können
sofort arbeiten, müssen sich nicht auf Wartelisten für eine Wohnung setzen. Der ganze Umgang mit
ihnen ist ein anderer. Daher ist es doch besonders wichtig zu sagen, dass wir gegen jede Besatzung



sind. Ich denke, ich kann mich sehr gut in Ukrainer:innen einfühlen. Wenn ich sehe, wie die Leute in
der Ukraine bombardiert werden, dann weiß ich, wie sich das anfühlt. Ich habe die lange
Belagerung und Aushungerung meines Flüchtlingslagers Jarmuk durch syrische Regierungstruppen
erlebt. Wir waren eingeschlossen, hatten kaum etwas zu essen, haben richtig gehungert und wurden
dabei aus der Luft mit Raketen beschossen. Der junge Mann von uns, dem die Frau von den Linken
das Schild entrissen hat, war zur gleichen Zeit, als ich in Jarmuk die Belagerung und Bombardierung
erlebte, unter dem Bombardement Israels in Gaza. Er hat insgesamt drei große Bombardierungen
erlebt: 2008/9, 2014 und 2021. Wie in Jarmuk konnten die Menschen in Gaza auch nicht fliehen, weil
sie eingeschlossen sind. Wer, wenn nicht wir, versteht die Situation der Ukrainer:innen? Das ist es
vor allem, was sie nicht wissen.

Wie geht es jetzt weiter bei Handala?

Ich denke, wir müssen weitermachen und besonders unsere Community hier vor Ort gewinnen. Das
ist sehr schwierig, denn wir werden immer angegriffen und beschimpft. Wie bei vielen anderen
Palästinenser:innen war die Nakba-Kundgebung im Mai letzten Jahres meine erste Demo-Erfahrung
in Deutschland. Einerseits war es ein sehr gutes Gefühl auf dem Augustusplatz zu stehen und gegen
die ethnische Säuberung von Scheich Dscharrah in Jerusalem und die Bombardierung des Gaza-
Streifens zu demonstrieren. Aber es war für viele wie mich auch die erste Erfahrung mit den
Antideutschen und einer Berichterstattung, die uns als antisemitisch diffamierte. In der Folge gab es
in Deutschland eine Diskussion über Abschiebungen von „antisemitischen“ Palästinenser:innen. In
den arabischsprachigen „Sozialen“ Medien wurde davor gewarnt, sich Demonstrationen
anzuschließen.

Wenn man Flüchtling ist, gar noch im Asylverfahren, aber auch danach; wenn man an die
Verlängerung des eigenen Aufenthaltes denkt, dann ist es ohnehin schwierig, keine Angst zu haben,
politisch aktiv zu werden. Es wird einem manchmal mulmig. Und wenn dann noch Menschen, die
sich als Linke verstehen, gegen uns sind und uns als Rassist:innen beschimpfen, dann wird einem
noch mulmiger. Vielen aus der Diaspora macht das besonders viel Angst.

Daher bin ich sehr, sehr froh, dass die Leute und Organisationen unseres antiimperialistischen
Bündnisses uns geschützt und sich mit uns solidarisiert haben. Das hat mir Hoffnung gegeben. Auch,
dass mir später ein Mann geholfen hat, das unzerstörte, große Transparent während der
Demonstration zu tragen, war sehr schön. Er war auch Ausländer, aber nicht aus einem arabischen
Land, und er arbeitet auch bei Momox. So war es auch bei der Nakba-Demo selbst. Es
demonstrierten sehr viele Menschen aus vielen Ländern – z. B. aus Südamerika – mit uns mit. Das
müssen wir so an unsere Community weitergeben: Die Internationale Solidarität ist stärker als der
Hass der Antideutschen.

Was ist deine Position und die Position von Handala zur Palästinafrage?

Die Frage klingt so theoretisch. Ich glaube, viele Leute hier in Deutschland wissen nicht, dass wir,
anders als sie selbst, nicht einfach nach Tel Aviv fliegen können, am Strand von Jaffa, unter dem sich
ein palästinensisches Massengrab befindet, liegen und unsere ehemaligen Dörfer und Städte sehen
können.

Die Position unserer Gruppe Handala ist sehr klar: Wir wollen ein Ende der Siedlerkolonie und
Apartheid. Wir wollen einen einzigen Staat für alle Menschen mit gleichen Rechten – egal welchen
Hintergrunds, ob Einheimische oder ehemalige Siedler:innen – und die Rückkehr aller
palästinensischen Flüchtlinge, wenn sie dies so wollen.

Ich möchte einfach zurückkehren können nach Palästina. Ich komme aus dem Dorf Lubya in der



Nähe des Sees Genezareth. Also auf der „antisemitischen“ Karte, die wir hochgehalten haben, ganz
im Norden gelegen. Es war eines der größten Dörfer in der Umgebung und hatte beinahe
zweitausend Einwohner:innen. Über Monate hinweg hat das Dorf Widerstand geleistet gegen die
Golani-Brigade, die den Befehl hatte, mein Dorf von seinen Einwohner:innen zu säubern, und dann
Teil der israelischen Armee wurde. Nach dem Fall Nazareths wurden dann auch meine Großeltern
vertrieben. Mein Opa hat mir sehr viel von dieser Zeit erzählt. Er ist inzwischen in Jarmuk
gestorben. Und ja, ich möchte zurückkehren, auch wenn Lubya völlig zerstört wurde. Das ist meine
Position zur Palästinafrage.


